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Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Page von Brieg. 
Von A. Werg.)! 
(Fortſetzung.) 


Mit großer Faſſung hatte die Herzogin den Bericht des armen 
Anſelms angehört. Ihr Herz blutete zwar, aber fie verrieth durch 
kein äußeres Zeichen den Schmerz ihrer Seele. Gott prüft 
unſre Liebe nur, & ſagte fie mit fanfter Stimme zu ihren Leuten, 
die weinend fie umringten, »abet ich hoffe voll Zuverſicht, er 
wird mir den geliebten Gemahl wiederſchenken und mir vielleicht 
techt bald Mittel und Wege zeigen, wie ich den Theuren zu ret⸗ 
ten vermag. 

Franz, der bei der Erzählung Anſelms zugegen geweſen war, 
begab ſich, als die Herzogin allein ſein wollte, in ſein einſames 
Gemach, um ſich ſeiner Trauer um den wackern Bruder, dem 
er immer von Herzen zugethan wat, ungeſtört zu überlaſſen. 

r weihte dem Andenken des gefallenen Braven brüderliche 
Thränen der Wehmuth; doch konnte er nicht umhin, das Loos 
olleaths zu beneiden. War derſelbe nicht ein ſchönes Opfer der 
Treue für ſeinen Herrn geſtorben? — Ach, einen ähnlichen 
Wunſch hegte er ja ſchon lange ſiill in feiner Bruſt. Für Katha⸗ 
tina zu ſterben war ja das höchſte Ziel, das er nur je im Leben 
erreichen konnte. Aber nut ein wunderbarer Zufall konnte zu 
dieſem Ziele führen, welches feine ſchwärmeriſche Liebe ſich ge⸗ 
ſtackt hatte. Da bligte auf einmal ein kühner Gedanke durch 
ſeine Seele. Freudig erſchrocken fuhr er empor. Es war zwar 
noch keine helle Klarheit, ſondern nur eine Morgendämmerung, 
„die feinem Geiſte ſich zeigte; aber dieſem Dämwern könnte ja 
doch ein lichter Tag folgen; und er fühlte hoffend, daß die lange 
ſchwere Gewitternacht, die ſich über ihm gelagert hatte, doch end⸗ 
lch einmal weichen müſſe. 

Für fie zu ſterben haſt Du ja immer gewünſcht, um irgend 
einſt ihr Leben zu retten; & fo rief er ſich ſelbſt zu. »Was aber 

ſrommt der Liebenden ein Daſein, welches liebeleer und gehalt⸗ 
dos dahinſchleicht. Gieb ihr das Höchſte und Theuerſte wieder, 
was ihrem irdiſchen Wallen Reiz verleihen kann, und du haſt 
ihr mehr als das Leben gerettet. — Aber das Wie? ſcheucht 
dich das auf deinem kühnen Gedankenfluge nicht zurück? Nur 

"Geduld, Franz, laß dich nicht schrecken! Erwarte doch nur erſt 
den Tag, der belle Klarheit bringt; jetzt biſt du aus der finflern 
Nacht in den Morgennedel getreten; das Licht wird ſchon wieder 
erſcheinen und die Zeit auch die Mutter der Gelegenheit 
werden! « 


7. 


Die traurige Nachricht von des Herzogs Unglück verbreitete 
ſich bald durch die Stadt und durch das ganze Land, und erregte, 
da Ludwig von feinen Unterthanen fo fehr geliebt wurde, die al⸗ 
gemeinſte Teilnahme. Jedem gingen die nagenden Seelenlei⸗ 


und es währte nicht lange, ſo kamen 
daß die treuen 


den Katharinas zu Herzen, 
Abgeordnete zu der hohen Frau und erklärten, 


Brleger bereit feien, ihren hochverehrten Herrn um jeden Preis, 


den die Türken, dei denen er in Gefangenſchaft ſchmachte, für 
ihn fordern möchten, auszulöſen. Datum habe ſich ſowohl jeder 
Bürger, als auch jeder Landbewohner freiwillig erboten, den vier⸗ 
ten Theil ſeines diesjährigen Einkommens gewiſſenhaft in eine 
von dem Rathe zu Brieg zu dieſem Behnfe zu errichtende Kaſſe 
einzuzahlen; damit von der zuſammenkommenden Summe der 
theure Landesvater losgekauft werden könne. Tief gerürht nahm 
Katharina dieſes edle Anerbieten der treuen Unterthanen an, und 
eine leiſe Hoffnung keimte in ihrem Buſen auf, daß nun doch 
wohl der geliedte Gatte vielleicht bald befreit werden und wieder⸗ 
kehren möchte. 

Aber dieſe Hoffnung trübte ſich ſchnell und drohte gar zu ver⸗ 
ſchwinden, als die große Frage entſtand, wer dann wohl, wenn 
das Geld beiſammen fein würde, zu der gefahrvollen Reiſe ſich 
entſchließen und das ſchwierige Geſchäft der Auslöſung volbeine 
gen werde. Denn Keiner konnte ſich verbergen, daß dieſes Ge⸗ 
ſchäft höchſt mißlich und eines kühnen, heldenmüthigen Aben⸗ 
theuers würdig ſei. Niemand wußte ja ſden beſtimmten Auf⸗ 
enthaltsort genau. Daß er in Syrien ſel, vermuthete man 
wohl; aber dies Land war groß und weittäuftig und das Um⸗ 
herreiſen darin mit vielen Fährlichkeiten verknüpft. Konnte 
nicht daſſelbe Schickſal, welches dem Herzog widerfuhr, auch 
denen begegnen, die ihn befreien wollten? Konnte ihnen nicht 
auch die zur Loskaufung beſtimmte Summe gewaltſam abge⸗ 
N und ſie ſelbſt zur ſchmachvollen Knechtſchaft gezwungen 
werden f 

Zwei junge Männer aus den edelſten und angeſehenſten 
Stadtgeſchlechtern erboten ſich zwar zu dem Abentheuer; — 
denn ein ſolches konnte man dieſe Reiſe wohl nennen; — aber 
durfte man ihrer Jugend, ihrem Mangel an Lebensweisheit, 
ihrer ſchen manchmal an den Tag gelegten Unbeſonnenheit, eine 
ſo bedeutende Geldſumme, ein Geſchäft von fo großer Wichtig⸗ 
keit anvertrauen? Zu dieſem waren Kühnheit, unermüdliche 
Ausdauer, Lebensklugheit auf Erfahrungen gegründet, Kennt⸗ 
niffe in der morgenländifchen Sprache, Verſchmitztheit und dabei 
die ſeltenſte Treue erforderlich. So unwahrſcheinlich es ſchon 
war, daß alle dieſe Eigenſchaften bei einem Manne vereinigt 
gefunden werden könnten, um ſo weniger möglich war die Hoff⸗ 
nung, daß je eine ganze Reiſegeſellſchaft ſolcher Männer zuſam⸗ 
menkommen würde. Und Einzelne konnten ſich dem Wagſtück 
nicht unterziehen, wenn nicht aller Koſtenaufwand, alle Mühe 
im Voraus als verloren angeſehen werde follte, 

Ein fo großes Hinderniß, welches ſich der Ausführung ent⸗ 
gegenſtellte, mußte natürlich den Eifer lähmen, der anfänglich 
den Städter wie den Bauer beſeelt,, zur Rettung des Landes⸗ 
heren nach Kräften beizutragen. Und fo ſchwand die Hoffnung 
der Herzogin, ihren theuren Gemahl in einiger Zeit befreit zu 
ſehen — immer mehr und mehr. In gleichem Maaße nahm 
daher auch ihr Gram überhand, und ihre täglich mehr erblaſ⸗ 
ſenden Wangen, ihre verweinten Augen, ihr matter Blick ver⸗ 
kündeten nur zu deutlich, daß ihr wundes Herz in dem ſchweren 
Seelenkampfe unterliegen würde. 


Das durchſchnitt gleich einem ſcharfen Schwerte die Bruſt 
des treuen Franz. Die hohe engelmilde Frau, die er im Stillen 
ſo unausſprechlich liebte, langſam dahinwelken zu ſehen, ohne 
ihr Hülfe bringen zu können, das war für ihn mehr als Höllen⸗ 
qual. Längſt ſchon war der Gedanke in ihm aufgekeimt, nach 
Paläſtina zu pilgern, den Herzog aufzuſuchen und ihn zu be⸗ 
freien. Aber als ſein Verſtand genauer prüfte, fand er, daß 
dieſer Entſchluß nur ein ſchwärmeriſcher, eine Ausgeburt der 
erhitzten Phantaſie ſei, wenn die gehörigen Mittel fehlten, ihn 
vernünftig auszuführen. Dieſe Mittel konnten zwar, wie er 
wußte, leicht herdeigeſchafft werden — aber durfte er wohl 
hoffen, daß man ſie ihm, dem unerfahrenen Jünglinge, für 
deſſen Treue Niemand ſichre Bürgſchaft ftellen konnte, anver⸗ 
trauen würde, da man ſchon Anſtand genommen hatte, ſie in 
die Hände zweier jungen Männer zu legen, die älter waren, als 
er, und ſchon vermöge ihrer glänzenden Familien verhältniſſe in 
zehnfach größerem Anſehen ſtanden. Nem, es war nur zu 
deutlich vorauszuſehen, daß man ihn, wenn er ſein Vorhaben 
bekannt machte, verlachen und nicht von dannen laſſen würde. 
Darum mußte er ſeinen Plan noch ſtill in ſich verſchließen, wie 
ſeine Liebe und die Zeit erwarten, die vielleicht ein Mittel zur 
Ausführung herbeiführen konnte. Alle ſeine geheimen Wünſche, 
all' ſeine Gedanken, ſelbſt ſein tägliches Gebet gingen nur dahin, 
daß ihm der Himmel bald vergönnen möge, das gewagte Aben⸗ 
theuer zu beginnen und glücklich auszuführen, ehe noch die hold⸗ 
ſelige Herzogin ganz die Beute ihres Grames würde. 
(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 
An die Nähnadel. 


Von dir, du Kleine, will ich ſingen, 
Die Großes wirket in der Welt; 

Die, zart und ſchwach, doch kann erzwingen, 
Was Starken oft unmoglich fällt. 


Denn du vereineſt, was getrennet — 
Traun! — ohne dich, auf immer wär”; 
Biſt's werth, daß dich mit Achtung nennet 

Der Menſchen unzahlbares Heer. 


Ja, dir, du ſcharfgeſpitzte Nadel, 
Aus hellpolirtem Stahl erzeugt, 
Weiht dankbar hohes Lob der Adel — 
Dir iſt der Bettler auch geneigt. 


Das Prachtkleid hoher Herrn und Frauen 
Formſt du, in kunſterfahrner Hand; — 

Und — wo ein Fetzen hängt, zum Grauen, — 
Durch dich hält er bald wieder Stand. 


Wärſt du nicht da — wir gingen, leider, 
Noch jetzt in Adams Tricht, fuͤrwahr! 
Drum huldigt dir die Zunft der Schneider, 

Und aller Nähterinnen Schaar. 


Mit deiner Hülfe werden — Leute: 
Denn macht das Kleid nicht eft den Mann? — 
Du ſchmuͤckſt mit Anmuth junge Bräute, 
Wohl' auch manch alte dann und wann. 


Du biſt ein wunderbares Weſen: 

Du ſtichſt, — und machſt doch Wunden nie. — 
Manch' Weiblein iſt ſogar geneſen 

Durch dich, von ſchwerer Maladie “). 


Du zauberſt bunte Blumen⸗Auen 
Auf todter Flächen weiten Raum; K 
Der Damen Kopfſchmuck hilfſt du bauen, 
Nach ihrer Phantaſieen Traum. 


Du knuͤpfſt das Band der Zucht und Sitte, 
Erſchaffend huͤllendes Gewand: 
Kultur folgt dir mit ſchnellem Schritte, 
Wo du regierſt in Künſtlers Hand. 


Die Welt kann ohne dich nicht leben! 
Wo du fehlſt, iſt fie ſchlecht beſtellt; 

Denn du mußt ihr die Haltung geben, 
Daß ſie nicht auseinander fällt. 


Selbſt unentbehrlich den Gefchäften 
Gelehrter Geiſter zeigſt du dich: 

Die Wiſſenſchaft in ihren Heften — 
Zuſammenhält ſie nur dein Stich 


) Siehe „die kranke Frau“ — in Gellerts Fabeln. 
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Der Bücherſäle reichen Schätzen 
Bereiteſt du ihr Prachtgewand, 
Daß ſie des Schauers Aug' Waad 
In langen Reihen an der Wand. 
Ich könnte noch ſo manches ſingen 
Von dir, du kleine Zauberin: 
Doch will ein ander Mal ich's bringen, 
Wenn wieder ich bei Laune bin. 
Benner. 


Zur rechten Zeit! 
(Eingeſandt aus g.) 


Es hieß in der ganzen Stadt, daß ſich Frau Baba, die 
betriebſame, durch ihr anſtändiges Gewerbe wohlhabend gewor⸗ 
dene Matrone, welche feit einigen Jahren im Wittwenſtande 
lebt, in einen jungen Fremdling verliebt habe. Dieſer wohnte 
im Gaſthofe zum brüllenden Leu, war vor einiger Zeit hier an? 
gereiſet und befand ſich in dürftigen Umſtänden. Seine Habſe⸗ 
ligkeiten waren alle nur einfach und ſchlecht und gleichſam wie er 
nur ein einziges Hemd deſaß, ſo trug er auch nur einen 
Pinſel und eine Palette bei ſich, womit er ſich zu nähren 
verſuchte. Er malte Portraits im kleinen Format, flüchtig und 
grob aufgetragen, aber jederzeit treffend und dem lebenden Dir 
ginale ähnlich. Frau Baba hörte von dem Talente des Künſt⸗ 
lers, und da fie gern ſehen wollte, wie ihr ſonntäglich aufgepuß‘ 
tes Geficht ſich im goldnen Rahmen ausnehme, ließ fie den jun⸗ 
gen Maler zu ſich kommen. Er malte und traf fie. Sie hin 
gegen traf den jungen Mann, oder vielmehr deſſen Wünſche 
noch weit beſſer, denn fie belohnte ihn fürſtlich und ſprach über 
al mit Wärme und Zärtlichkeit von dem jungen Künſtler, der 
nach ihrer Meinung ein b fferes Schidfal verdiene. Diefe Um’ 
ſtände waren es, die zu dem Gerüchte Anlaß gaben, daß Frau 
Baba verliebt ſei. Die öffentliche Meinung läßt ſich nicht leicht 
widerrufen, und Frau Baba fühlte, daß fie am beſten thun 
würde, dieſe Meinung mit dem Beweiſe zu ſtempeln. Ein drei⸗ 
maliges Aufgebot derfelben mit dem Maler ließ keinen Zweifel 
übrig, daß Frau Baba in die gewöhnliche Thorheit des verlieh‘ 
ten und heirathsluſtigen Alters verfallen ſei. N 

Doch, ſobald eine ſolche Wahl vor der Welt einmal aner“ 
kannt iſt, hütet man ſich wohl, irgend eine Mißdilligung laut 
werden zu laſſen; man überläßt das Richteramt vielmehr del 
Zukunft. 

Frau Baba kleidete ihren Bräutigam auf das allervollſtän⸗ 
digſte und ſuperfeinſte von Kopf bis Fuß, beſonders aber wal 
ihre Freigebigkeit auf ſeinen Hochzeitsanzug am glänzendſten ver⸗ 
ſchwendet. Nichts gleicht der unbegrenzten Eitelkeit wohlhaben⸗ 
der, verliebter grauköpfiger Wittwen. Frau Baba zeigte am 
Tage ihrer dritten Vermählung (ihre beiden vorigen Männer 
werden ſich vor Verwunderung in ihren Gräbern herum gedreht 
haben,) daß fie, je alter, je narriſcher werde; ihr Brautkleid wal 
von dem alletkoſtbarſten Stoffe und fo überladen mit Schmuck 
Blumengewinden und goldenen Ketten, als ſpiele fie auf den Brei⸗ 
tern vor dem ſchauluſtigen Schwarme angeſehener Hochzeits gäſte, 
irgend eine Gehuldigte, welche die Krone empfange; ihr Ha 
und ſelbſt ein Theil ihrer Bruſt war trotz eimger ſichtbarer 
Merkmale irdiſcher Vergänglichkeit entblößt. Ihr junger Bräu 
tigam in feinem feſtlichen Anzuge ſtand neben ihr, wie ein Page 
der bereit fei, die Schleppe zu tragen, Alle Gäfte waren verfam“ 
melt und fo erwartete man in der Behauſung, wo die Trauung ſta 
finden follte. den Diener der Kirche. Plötzlich ward der Brau 
tigam vermißt, der Augenblick der Feierlichkeit tückt immer nd 
her — er kommt nicht. Man ſucht in Haus, Hof und Gar 
ten, an allen Ecken, in allen Winkeln — umſonſt! — Er iſt 
fort — ſpurlos verſchwunden. Man frägt einen Knaben au“ 
ßerhalb des Gartens Über den Gegenſtand. Ei, erwiedert et, 
ja wohl, den Herrn im ſchwarzen feinen Anzug habe ich wo 
geſehen, er ſprang hier über die Hecke und immer querfeld über / 
haſt du nicht geſehen, ſo ſiehſt du doch! f 

Man kann ſich die entſetzliche Verwirrung unter dem feſili⸗ 
chen Perſonale denken, die Beſtürzung der geputzten m 
vorftellen, die nun auf eine fo unerhört Weiſe um ihren zukün 
tigen dtitten Mann und um fo viel ſchönes Geld gekommen = 
Anfänglich vergoß fie bittere Thränen, dann gerieth fie in heftig 
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Wuthausbrüche und beſchwor den Entlaufenen mit Steckbrief, 
Ketten und Banden. Ach, was!« rief hier einer der Säfte, 
ein bejahrter Bürger, dlaſſen Sie doch den Schelm zum T. 
laufen mit ſeinem neuen Bräutigamskleide! — und übrigens 
iſt er ja noch zu rechter Zeit fortgelaufen. Sie werden ſelbſt 
einſehen, bräutliche Frau Baba, daß es beſſer iſt, der Abnöthi⸗ 
gung eines unheilbringenden Jawortes über Zaun und Stoppel⸗ 
feld zu entſpringen, als nachher zum eigenen und zum Aerger⸗ 
niß der Welt in einem traurigen Eheſtande zu leben, worauf ge⸗ 
wöhnlich eine Scheidung folgt, wo man viel Geld, Ruhe und 
Frieden opfert. Nun denken fie einmal fo, fie haben einem rei⸗ 
fenden Handwerksburſchen eine Wohlthat erwiefen.« — — 

— Ach, was, ein Schurke, ein Schuft iſt er und kein 
Handwerksburſche, eiferte die verlaſſene Braut. — 

»J bewahre, entgegne Jener, des iſt ja der himmliſche junge 
Menſch, der flotte Maler aus Rom, haben Sie das nicht geſagt, 
Frau Baba? und nun ſchelten Sie ſo ſehr auf den lieben 
Menſchen. 

Die Braut ver biß ihre Wuth, während die übrigen Gäfte 
ſich das Lachen verbiſſen, als denn endlich doch der Prediger abs 
beſtellt werden mußte. Jener Gaſt nahm nun wieder das 
Wort: »Ich dächte, Frau Baba, da fie fo wunderſchön geputzt, 
der Schmaus und die Muſikanten beſtellt und wir einmal fo 
fröhlich beiſammen ſind, ſo lebten wir heut luſtig und guter 
Dinge — mein Gott! muß man denn immer gleich Hochzeit 
machen. Wir wollen es heut einmal bei der Mahlzeit be⸗ 
wenden laſſen, die Hochzeit kommt denn nachher im Himmel, 
wo wir den Ausreißer ſchon feſthalten werden. 


Alle ſtimmten ein — die Braut war zwar anfänglich ſehr 


verſtimmt, doch bald löſte ſich durch des Weines beſeligende 


Kraft alles in ſüße Harmonie auf, man trank ſogar auf das 
Wohl des entflohenen Bräutigams, verbunden mit dem Trink⸗ 
ſpruch: »Zu rechter Zeitle und tanzte und jubelte bis in die 
ſinkende Nacht. 

Der Frau Baba ſoll jedoch, wie man vernimmt, die Hei⸗ 
rathsluſt ganz vergangen ſein. 


Lokales. 


„. (Ehrenbezeugung.) Sr. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Conſiſtorialrath Michaelis hierſelbſt 


den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife zu ver⸗ 


leihen. 


„. (Vermächtniß.) Der in Ratibor verſtorbene Haupt⸗ 
mann a. D. von Frankenberg hat dem Convent der Eliſa⸗ 
bethinerinnen 300 Rthlr., dem Convent der darmherzigen 
Brüder 300 Rthlr., dem Verein für Blindenunterricht 
150 Rehlr. und der Taubſtummen⸗Unterrichts⸗Anſtalt 150 Rthlr. 
vermacht. 


„. Die Bresl. Zeit. meldet vom 28. Septbr. Heute feierte 
der Choraliſt an der Haupt: und Pfarrkirche ad St. Eliſa⸗ 


beth, Herr J. G. Felede, fein 50 jähriges Amtsjubiläum. 


84 Uhr verſammeiten ſich in der Sacriſtei zu der vom 


Herrn Paſtor Rother angeordneten kirchlichen Feier die Herrn 
Geiſtlichen genannter Kirche und ſämmtl. Beamten der hieſ. 
evang. Kirchen. Nach dem Einleitungs⸗Choral hielt Herr Su⸗ 
perintendent Heinrich eine der Feier des Tages angemeſſene 
würdevolle Rede, welcher der Schluß: Choral folgte. Hierauf 
wurde der 74 Jahr alte Jubilar von den Herrn Geiſtlichen mit 
einem werthvollen Geſchenke beehrt, dem folgten die ſinnreichen 
Geſchenke ſeiner Herrn Collegen. Das Perſonal des hieſ. Thea⸗ 
ters, deſſen Mitglied der Jubilar 43 Jahte lang geweſen war, 
bezeugte feine Theilnahme duch ein gleichzeitig überreichtes, 
an ſehnliches Geſchenk. Möge die gütige Vorſehung ihn noch 
viele Jahre den Ehrentag erleben laſſen, und feinen noch frifchen 
Geiſt ihm erhalten, dies iſt der herzlichſte Wunſch ſeiner Collegen. 


Morgen, den 1. Okt. wird das Berliner Affentheater, in 
der neu erbauten Bude am Tauenzienplatze, feine Vorſtellungen 
etöffnen. Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, ſoll daſſelbe 
ein tüchtige Truppe gut dreſſicter vierbeiniger Künfller befigen 
und die Inhaber reſp. Lehrer und Erzieher derſelben, fuͤr eine 
ſehr anſtändige Ausſtattung geſorgt haben. Das Breslauer 
Publikum hat zu verſchiedenen Zeiten, ich erinnere hier an Bal— 
dani und Schreyer — das putzige Weſen dieſer Thierkünſtler 
höchſt ergötzlich gefunden und ihre Vorſtellungen fleißig beſucht, 
und es wird gewiß auch der Truppe des Herrn Uhlmann und 
Comp., die denen ihter Vorgänger in nichts nachſteht, ſeine 
Theilnahme nicht verſagen. Wir bemerken für heute nur noch 
daß die Reitkünſte zu denen früher ein Pudel oder Ziegenbock 
verwendet wurde, bier auf einem kleinen Pferdchen, einem 
ächten Schotten executirt werden! 


r. 


„ (Ueberfall.) Am 26. Abends gegen 7 Uhr kam ein 
vollſtändig beladener Frachtwagen mit den Pferden, aber ohne 
Kutſcher von Breslauher, vor einen Gaſthof in Liſſa. — Als 
man nach dem Vermißten ſuchte fand man ihn unweit Liſſa, 
am Stabelwitzer Buſch, im Chauſſeegraben, in einem bedau⸗ 
ernswerthen Zuſtande. Er ſcheint überfallen, vom Wagen ge: 
tiſſen und furchtbar zerſchlagen worden zu ſein. Der Unglückliche, 
welcher bis jetzt ſeiner Sprache noch nicht wieder mächtig iſt, iſt 
nach hieſiger Stadt in das Hoſpital Allerheiligen geſchafft worden. 


— 


Ueberſicht der am 1. Oktober C. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 
Katholiſche Kirchen. 


St. Johann (Dom). Amtspr.: Canon. Dr. Foͤrſter, 9 uhr. 
St. Vincenz. Fruͤhpr.: Kapl. ͤKauſch. Amtspr.: Canon. Herber. 
St. Dorothea. Fruͤhpr. Pfarrer Weiß. Amtspr.: Cur. Lange. 
St. Maria (Sandkirche). Amtspr.: Cur. Bergander. 
Nachmittag keine Predigt. 
St. Adalbert. Amtspr.: Pfarrer Lichthorn. 
Nachmittagspr.: Cur. Hübner. 
St. Matthias. Amtspr.: Cur. Jammer. 
Corpus Chriſti. Amtspr.: Capl. Renelt. 
St. Mauritius. Amtspr,: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 2 
St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Fruͤhpr.: ein Alumnus. 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. | d. Handlungs: Buchhalter P. Schweitzer T. 


Bei St. Dorothea. Den 19. Sept. 


Den 24.: d. Muſik⸗Lehrer G. Winkler S. d. Chirurgen » Gchülfen E. Ruſchützka S. 


Getauft. — 1 unehl. 


Bei St. Wincenz. Den 20. Septbr.: 


hl. T. 
Bei St. Matthias. Den 24. Sept.: 
d. Pulverwaͤrter F. Müller 1 S. und 1 T. 


Den 21.: d. Liqueur⸗Fabrikant M. Fliegel . 
— Den 24.: d. Nagelſchmiedmſtr. C. Mar: 
ticke T. — d. Muſik⸗Lehrer Unverricht T. 


= AB — 


BEL eb 8 en d 2. n] Zu Haushaltungen und zu Ausſtattungen 


Bei St. Cor { 
23 Septbr.: d. Gutsbeſitzer zu Klein-Gandau 
„Ri. Leitgevel X. — Den 24.: d. Tagarbeiter 
„Nappich in Neudorf T. — d. Tagarbeiter 
Schwarz in Groß⸗Maſſelwitz T. — d. Tag ⸗ 

arbeiter Gabel in Klein: Gandau S. — d. 
„Former in der hieſ. Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt 
C. Hillner S. 

Getraut. 


Bei St. Vinzenz Den 19. Septbr.: 
„Königl. Regierungs⸗Aſſeſſor und Ober⸗Grenz⸗ 
„Controlleur H. Schultze mit Fräul. W. Bätt⸗ 


cher. 

Bei St. Matthias. Den 24. Sept.: 
Arbeiter 3. Hanke mit Th. Laßmanv. 

Bei St. Dorothea. Den 24. Sept.: 
Tagarb. S. Janus mit d. Executor⸗Wittfr. 
C. Land. — Den 25.: Kutſcher F. Boͤsner 
mit S. Lache. 

Bei u. E. Frauen. Den 21. Sept.: 
Maurergeſ. G. Reder mit J. Arndt. — Den 
26. Koͤnigl. Regierungs⸗Referendarius und 
Kreis⸗Sekretaͤr F. Schmidt mit Igfr. L. 
Winkler. 


pus Chriſti. Den 


Theater Repertoir. 


Sonnabend den 30. Septbr. neu einſtudirt: 

„Maria“ oder: „die Tochter des Ne: 

iments.““ Komiſche Oper in zwei Akten. 
uſik von Donizetti. 


Vermiſchte Anzeigen. 


I —:! >  ..——— 


Lichtbilder : Portraits 


werden täglich von Morgens 9 
bis Mittags 4 uhr ſcharfund klar 
angefertigt, die Zeit der ien 10 0 
bis 20 Sekunden, ſowohl bei trübem 
Wetter, als auch bei hellem Son⸗ 0 
nenlicht. 
Gartenſtr. Nr. 16 im Weißgarten. 0 


rr 
„% — — — — 


C. G. Viehweg, 


Spitzenfabrikant aus Schneeberg in Sachſen, 


zeigt ergebenſt an, das derſelbe viel Neues von 
echten Valencienner, Brüſſeler und Sächſiſchen 


Spitzen, dergleichen Kragen, Berten, Baͤrb⸗ 
chen, Hauben, Braut⸗Sbawls, Manchetten, 
Taſchentuͤcher, Mullſtreifen, fein geſtickte Kra⸗ 
gen in Mull, Unterchemiſetts, Haubenſtreifen 
n Brüſſeler⸗Grund und dergleichen Gegen⸗ 
ande, eine ganz neue Auswahl derſelben er» 

alten hat. 
Sein Verkaufslokal iſt Schuhbrücke Nr. 76, 

in der goldenen Schnecke. 


Tanz⸗ Unterricht. 


Um mehreren Nachfragen zucgenuͤgen, zeige 
einem hochgeehrten Publikum ergebenſt an, 
daß mein Tanzunterricht mit dem 3. Oktober 
e. beginnt. Das Naͤhere in meiner Behauſung 
Shlauerſtraße Nr. 8. f 


Launrette Gebauer, 


Tanzlehrerin. 


— —————. 


i Gußeiſerne Oefen, 


als Heitz“, Ko 9. und Bratöfen in ver⸗ 
ſchiedener Größe und auf's zweckmäßigſte 


eingerichtet, jo wie Kalgplatten, Roſtſtabe, 


Heigthüren und Blechroͤhren offerirt zu den 
billigſten Preifen die Niederlage guß⸗ 
eiſerner Oefen 
am Hintermarkt 
in dem ſogenannten Adolphſchen Hauſe. 
In Altſcheitnig iſt ein Bäudel zu vermie⸗ 
then und zu Weihnachten zu beziehen 


Hintergaſſe Nr. 1. 


Gebr. Lexow. | 


Kr ‚empfiehlt 
die Leinwand: und Tifchzeng: Handlung 
von Jacob Heymann, 


Carls Platz Nr. 3, neben dem Pokoihof, 


ihr vollſtändig aſſortirtes Lager in allen zu dieſem Fach gehorenden Artikeln, ſowohl im Gans 
zen, wie im Einzelnen, zu folgenden äußerſt billigen aber festen Preiſen: als 
%,, breite Zuͤchen⸗ und Inlet⸗Leinwand a 2½ — 3 Sgr. die Elle. 
1 = beſte Qualität 4 — 4½ Sgr. die Elle. 
„ „ Kleider⸗ und Schürzen⸗Leinwand a 2%, Sgr. die Elle. 
%, „rothen und blauen Bett⸗Drillich 3 — 4 — 4½% Sgr. die Elle. 
%, und ¼ breiten blauen rein leinen Drillich 6 — 7½ Sgr. die Elle. 
„ breite weiße gebleichte Hemden⸗Leinwand von 5 bis 20 Rihlr das Schock. 
% : geklärte und ungeklärte Ereas⸗Leinwand von 5 bis 15 Rthlr. das Schock. 
Zwei Ellen breite Creas⸗Leinwand zu Betttüchern à 4½ Sgr. die Elle. 
% und J breiten weißen Damaſt und Köper (Die prachtvollſten Deſſins) zu Bettdecken 
Bettuͤberzugen und Roulleaur à 3 — 6 Sgr. die Elle, 
Weiße Piqus Bettdecken von 23 — 43 Rthir. das Paar, 
Feine weiße Piqué⸗Roͤcke von 1 — 14 Kthlr. das Stuck. 
Extra feine bunte Bettdecken a4 — 4 Rthlr. das Paar. 
Einzelne Tiſchtuͤcher, Kaffee⸗Servietten und Commoden⸗Decken 
von 10 Sgr. — 14 Kthlr. das Stuck. 
Damaſt⸗ und Schachwit⸗Tiſchgedecke zu 6 und 12 Perſonen 
von 1¾ bis 10 Rihlr das Gedeck. 2 
Weiße Taſchentücher mit weißen Käntchen 6 Stück für 18 Sgr. 
Handtuͤcherzeug in Schachwitz von 2 — 4 Sgr. die Elle. 
Apgepaßte Handtücher in Damaſt und Schachwitz von 21 bis 6 Rthlr. das Dutzend. 
Futter⸗Cattune, Parchent, Tücher ꝛc. 
Die Preiſe ſtehen feſt und findet kein Ahhandeln fhatt. 
P. S. Für Echtheit der Farben und guter Qualität wird garantirt. 
ME 9 ua ra . Zeh Seögsirie if GR — 
Für Hausfrauen, Putzmacherin, Wäſcherin, Blumenmacherin, Schnitt⸗ u. Modewaarenhdl. 
Poſamentiere, Stroh⸗Arbeiter, Tiſchler, Buchbinder, Kürſchner, Tapezierer, Schneider, für 
Theater und andere Anſtalten beginnt der 
Unterrichts ⸗Curſus 
im Waſchen, Färben, Bleichen, Fleckereinigen, Appretiren, Glanzmachen, Drucken und Malen 
(in Gold, Wolle und Applique-Stiderei), jo wie alle Arten grobe und leichte Gewebe, Blonden, 
Bänder c., Toiletten, Bottfedern, Strohhüte, Stroharbeit, eder, Handſchuhe, Haare, Rauch⸗ 
waaren, Papier, Holz, Horn, Elfenbein u. a. m. feuerfeſt, waſſerdicht, fo wie von Moder, Stock⸗ 
flecken, und allem Krantheitsſtofffrei zu machen, dieſelben auf alle Art en zeichnen, vergolden, ab⸗ 
drucken, verzieren, verwollen und gauffriren und vor Ungezieferſchaden zu bewahren ꝛc. Die 
Unterrichtsſtunden beginnen Montag Nachmittag um 3 uhr. = Der Curſus zur 
Anfertigung der Wachsbiumen beginnt Dienſtag den 3. Oktbr. 
e f J. M. Mabpoux, Schweidnitzerſtraße Nr. ö. 


Ergebene Anzeige. 
Bei der wieder am 28. Septbr. d. J. erfolgenden Uebernahme meines verpachteten 


Caffee⸗Hauſes, empfehle ich daſſelbe einem hoch, eehrten Publikum, mit der ergebenen Bitte, 
mir das früher geſchenkte Vertrauen wieder zu heit werden zu laſſen. a 
Zahn, Coffetier, 


} 


Neue Reſtauration. 


Zur Eröffnung meiner neuen Speiſe 
Schankwirthſchaft auf Morgen, 


Casperke's Winter ⸗Lokal. 


Sonntag den 1. Oktbr. findet in meinem 
Saale das erſte große Conzert, unter und 


Leitung des Herrn Jakobi Alexander ſtatt und den 1. Oktbr., ladet ergebenſt ein 

wird damit alle kommende Sonntage fortge⸗ 8 

fahren, wozu ich ergebenſt ee 8. er Käſer, 

verp. Casperke, 
neue Taſchenſtraße Nr. 7, 

— matthiastieabe 8. unweit des Oberſchleſ. Bahnhofes 
| Anzeige! — —— 

22 pe Ver 3 Als Stuben- und 

le in enthal, wahrend des Tanz⸗ f 

vergnügens, eine große gymnaſtiſche und Schildermaler 

athletiſche Kunſt⸗Vorſtellung ſtatt, wozu ers empfieht ſich M. Mayer, 


gebenſt einladet Maler aus Schwarzwald, 


vor dem Oderthor, Salzgaſſe Nr . 
r 


Sauer, 


Coffetier. 


Einladung 


Verloren 


Morgen, Sonntag den 1. Oktbr., ladet zum 
Blumenkranz⸗Tanz 


ergebenſt ein 
Schubert, 
Coffetier in Schafgotſchgarten. 


Zum Bratwurſt⸗Lcusſchieben 
| and Eſſen, heute Sonnabend den 30. Oktbr., 


ladet ergebenſt ein 
Katewe, Coffetier, 
N Tauenzienſtraße Nr. 22, 
nahe am Oberſchleſ. Bahnhof. 


wurde am Freitage wahrſcheinlich auf 2 
4 


Markte ein goldener Reif-Ring. Der 
liche Finder erhält bei Abgabe in der Ez, nt 
dition dieſes Blattes eine angeme 
Belohnung. 


R 


Eine moͤblirte Stube vorn heraus, 1 0 
einen oder zwei Herren zu vermiethen 
bald zu beziehen 
| Junkernſtraße Nr. 2. u. 
Das Nähere beim Haus halter zu erfrag 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Tauenzienſtraße Nr. ö 


